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Die Bernische Krebsliga setzt sich für Krebsbetroffene und ihre Ange­
hörigen ein. Sie unterstützt die Krebsprävention und Krebsbekämpfung. 
Sie ist ein konfessionell und politisch unabhängiger, gemeinnütziger Ver­
ein. Als Non-Profit-Organisation ist die Bernische Krebsliga auf Spenden 
angewiesen.

Unsere Beratungen sind kostenlos:
Montag bis Freitag von 9.00 bis 12.00 Uhr und 13.30 bis 16.30 Uhr

Bibliothek:
Montag bis Freitag von 9.00 bis 12.00 Uhr und 13.30 bis 16.30 Uhr

Bernische Krebsliga
Marktgasse 55	 Tel. 031 313 24 24
Postfach	 Fax 031 313 24 20
3001 Bern
info@bernischekrebsliga.ch

Unterstützen Sie die Arbeit der Bernischen Krebsliga – werden Sie 
Mitglied.

Der Beitrag für die Jahresmitgliedschaft beträgt CHF 30.–.
Eine Mitgliedschaft auf Lebenszeit kostet Sie einmalig CHF 300.–.

Postkonto 30-22695-4
IBAN CH23 0900 0000 3002 2695 4

Die Bernische Krebsliga trägt das ZEWO-Gütesiegel. Das Güte- 
siegel steht für einen zweckbestimmten, wirtschaftlichen und 
wirksamen Einsatz der Mittel.

© Titelbild: Tobias Gerber, Hinterkappelen
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1. VORWORT 

Krebs fordert heraus – Gemeinsam können wir viel Gutes bewirken

Wir blicken auf ein ausserordentlich anforderungsreiches und span­
nendes Jahr zurück. Sowohl der Vorstand als auch die Geschäfts­
stelle der Bernischen Krebsliga (BKL) haben dabei eine hervor­
ragende, vernetzte und jederzeit engagierte Arbeit geleistet. 

Das Jahr 2015 stand ganz im Zeichen der interinstitutionellen Zusammen­
arbeit. 

Unser langjähriges Engagement für die Weiterentwicklung und bessere 
Vernetzung von Palliative Care im Kanton Bern führte uns 2014 zum 
Entscheid, den Verein palliative bern operativ zu stärken und die Ge­
schäftsführung für die Jahre 2015 bis 2017 zur Verfügung zu stellen. Es 
gelang in der Folge, wichtige Grundlagen für die Förderung der Vernet­
zung in den Regionen zu schaffen und neue Instrumente, wie beispiels­
weise eine Hotline (palliphone), zusammen mit den Leistungserbringern 
konzeptionell vorwärtszutreiben. Wir sind sehr glücklich, dass diese kata­
lytische Wirkung der BKL von den beteiligten Institutionen ausdrücklich 
anerkannt und verdankt wurde und dass der Verein palliative bern sich 
weiter positiv entwickelt. 

Im Bereich der onkologischen Rehabilitation lancierten wir gemein­
sam mit dem Ruderclub Wohlensee und der Krebsliga Schweiz das neue, 
unkompliziert zugängliche und wirkungsvolle Angebot «Rudern mit 
Krebsbetroffenen». Das offene Rudertraining führt Menschen mit Krebs 
und Gesunde zusammen in ein Boot, der Teamsport stärkt Körper und 
Seele gleichermassen. 

Das Jahr 2015 war geprägt von zahlreichen Projekten und Events im Be­
reich der Information und Prävention. Im Frühsommer waren wir mit 
dem Präventionsbus in den Städten Bern, Biel, Thun, Langenthal und 
Burgdorf präsent und konnten Menschen aller Altersgruppen über die 
Vermeidung und Senkung von Krebsrisiken umfassend informieren. Die 
für die jeweilige Region zuständigen BKL-Mitarbeitenden erteilten auf 
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Wunsch Auskunft über unsere Beratungsleistungen für Betroffene und 
Angehörige. Diese «Tour de Berne» wurde von der Presse sehr positiv 
aufgenommen, was hoffentlich mithelfen wird, das Angebot der BKL in 
den Regionen bekannter zu machen. 

Ziel des Brust-Screening-Programms des Kantons Bern ist es, die 
Brustkrebsmortalität zu senken. Wir sind bemüht, die Qualität des gan­
zen Screening-Prozesses nachhaltig zu verbessern. Dies wird uns noch 
einige Jahre in Anspruch nehmen, und wir sind sehr froh und dankbar, 
hier auf die Unterstützung des Kantonsarztamtes zählen zu dürfen. 

Besonders gefreut hat uns die Zusage der Fondation Dürmüller-Bol, 
unsere Direkthilfe in den kommenden drei Jahren finanziell mit je  
7000 Franken zu unterstützen.

Das grosse Engagement der Zumba-Instruktorin Ana Aeschbacher hat 
uns erneut sehr beeindruckt. Dies ist uns eine grosse Motivation, weiter­
hin unser Bestes zu geben. 

Insgesamt durften wir über das ganze Jahr hinweg eine riesige Solidari­
tät, tatkräftige Unterstützung, aber auch Wertschätzung von Ihnen, liebe 
Mitglieder, Spender und Sponsoren, erfahren. Dies erleichtert unsere 
Arbeit und ermöglicht viele bedeutsame Projekte und Initiativen. Dafür 
danken wir Ihnen ganz herzlich.

Ursula Theiler 		  Dr. Christine Aeschlimann
lic. iur., Fürsprecherin, Mediatorin	 EMBA
Präsidentin		  Geschäftsführerin
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2. GRUNDLAGEN

2.1 Zweck und Aufgaben der Bernischen Krebsliga
Die Bernische Krebsliga (BKL) wurde im Jahr 1957 gegründet. Sie setzt 
sich dafür ein, dass sich Menschen mit Krebs sowie ihre Nahestehenden 
mit der Krankheit und deren Folgen möglichst angstfrei und in Ruhe aus­
einandersetzen können und dass die Lebensqualität der Betroffenen 
gewahrt wird oder die Auswirkungen der Krankheit auf den Alltag zu­
mindest gelindert werden. Krebskranke Menschen sollen möglichst un­
gehindert am sozialen und gesellschaftlichen Leben teilnehmen können. 
Ferner fördert die BKL das Wissen und den Austausch von Erfahrungen 
im Umgang mit Krebs, das Wissen betreffend Prävention und Früherken­
nung sowie die Forschung und Nachwuchsförderung rund um Krebs an 
den Berner Hochschulen. 

Die BKL ist in einem Umfeld tätig, das einer intensiven interdisziplinä- 
ren und interinstitutionellen Zusammenarbeit bedarf. So pflegt sie gute 
Kontakte zu allen Spitälern, aber auch zu vielen Onkologen, Psychoonko­
logen sowie anderen Fach- und Hausärzten im Kanton Bern. Wichtig ist 
die enge Zusammenarbeit mit den Sozialdiensten der Gemeinden und 
Spitäler wie auch mit einer Vielzahl an nichtstaatlichen Organisationen, 
die sich um die sozialen, medizinischen und psychischen Bedürfnisse von 
Krebskranken kümmern. 

Die Finanzierung der Bernischen Krebsliga erfolgt neben einem kleinen 
Beitrag der öffentlichen Hand durch Mitgliederbeiträge, direkte Spenden 
und Legate sowie Spendeneinnahmen der Krebsliga Schweiz.

2.2 Nationale Strategie gegen Krebs (NSK)
Die Gesundheitsdirektorenkonferenz und der Bundesrat genehmigten im 
Jahr 2013 erstmalig eine nationale Strategie gegen Krebs1. Diese wurde 
unter Federführung der Krebsliga Schweiz für die Jahre 2014 bis 2017 
formuliert und bildet die gemeinsame Grundlage für die Krebsbekämp­

1 � http://www.nationalegesundheit.ch/fileadmin/dateien/themen/Nationale_Strategie_
gegen_Krebs_2014_-_2017.pdf
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fung in der Schweiz. Schwerpunkte sind unter anderem die Förderung 
von Palliative Care, die integrierte Versorgung und die Früherken­
nung. In diesen Feldern versucht die BKL einen Beitrag zu leisten. 

2.3 Krebs im Kanton Bern 
Seit dem 1. Juli 2013 besitzt der Kanton Bern ein Krebsregister. Ein kan­
tonales Krebsregister ist eine unentbehrliche Datenquelle, um die Häufig­
keit und Verteilung von Tumorerkrankungen in der Bevölkerung zu be­
schreiben, den zeitlichen Verlauf von Tumorerkrankungen zu untersuchen, 
die Überlebensraten und die Qualität der Versorgung zu analysieren und 
die Ätiologie der Tumoren zu erforschen. Zusätzlich spielt es eine zentrale 
Rolle bei der Verfolgung und Evaluation kantonaler Vorsorgemassnah­
men, wie zum Beispiel des Brust-Screening-Programms.

Im Jahr 2014 wurden 6758 Krebsneuerkrankungen erfasst, bei 84 % 
davon handelte es sich um invasive Tumoren. Ohne Berücksichtigung 
des hellen Hautkrebses waren Brust-, Prostata-, Lungen-, Dickdarm- und 
Hauttumoren die fünf häufigsten invasiven Tumoren. Der häufigste Tumor 
bei Frauen war der Brusttumor (847 Fälle, 36,1 %), bei Männern war es 
der Prostatatumor (820 Fälle, 29,2 %). Die Mehrheit (89,0 %) der erfass­
ten invasiven Tumoren trat bei über 50-jährigen Personen auf. Alle diese 
Zahlen entsprechen registrierten (noch nicht kodierten) und noch provi­
sorischen (noch nicht validierten) Tumordaten der im Kanton Bern wohn­
haften Patientinnen und Patienten. Ein ausführlicherer Überblick über  
das Auftreten der Tumorneuerkrankungen im Kanton Bern wie auch wei­
tere Informationen über das Vorgehen des Krebsregisters Bern und die 
Patientenrechte finden sich im Jahresbericht 2014 des Krebsregisters 
Bern2.

2  www.krebsregister.unibe.ch
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3. TÄTIGKEITSBERICHT

3.1 Beratung und Unterstützung 
Die Herausforderungen, die Krebs neben den medizinischen und thera­
peutischen Fragen mit sich bringen kann, sind vielfältig. Sie umfassen 
Soziales und Finanzen (Familie, Umfeld, Erwerbstätigkeit, Versiche­
rungs-, Rechts- und Finanzfragen), Psyche (Beziehungen, verändertes 
Körperbild, Abhängigkeiten, Sexualität, Gestaltung neuer Lebenssituatio­
nen) und existenzielle Fragen (Sinn des Lebens, Glaubensfragen, Ab­
schied, Sterben). Wissenschaftliche Studien zeigen, dass ein Drittel der 
Patientinnen und Patienten emotional belastet ist oder sogar die Kriterien 
einer psychischen Störung erfüllt. Häufig verstärken sich die Schwierig­
keiten nach Beenden der Therapien. Menschen in der Remissionsphase 
wissen oft nicht, ob sie krank oder gesund sind. 

Wir können die Betroffenen darin unterstützen, sich im Leben mit oder 
nach der Krankheit wieder zurechtzufinden. An sieben Standorten im 
ganzen Kanton führen wir ein leicht zugängliches Angebot an psycho­
sozialer und psychoonkologischer Beratung. Im Berichtsjahr wurden 
unsere Beratungen erneut intensiv in Anspruch genommen. Wir ver­
zeichneten 195 Stunden Kurzberatungen. 562 Personen und ihre Bezugs­
personen begleiteten wir individuell, pro Klient oder Klientin kam es  
dabei zu durchschnittlich fünf Kontakten. In der aufsuchenden Familien­
begleitung konnten sechs Familien mit durchschnittlich sieben Besuchen 
unterstützt werden. Das Betreuungsteam einer Kita in Bern wurde ein­
mal beraten, zudem erfolgte auf Wunsch eines betroffenen Kindes der 
Besuch einer Schulklasse im Berner Jura, um den Wiedereinstieg in den 
Unterricht zu erleichtern. 221 Klientinnen und Klienten unterstützten wir 
finanziell mit einer Summe von insgesamt 471 932.85 Franken. 

3.2 Förderung der Selbsthilfe
Im Kanton Bern sind zwölf Selbsthilfe- und Gesprächsgruppen rund 
um Krebs aktiv. Sechs davon treffen sich in den Räumlichkeiten unserer 
Geschäftsstelle an der Marktgasse in Bern. Weiter bestehen drei durch 
unsere Mitarbeitenden geleitete Gesprächsgruppen zu den Themen 
«Brustkrebs», «Stoma» und «Angehörige». Die Selbsthilfegruppen sind 
weitgehend selbstständig organisiert und können bei Bedarf auf die fach­
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liche Unterstützung unserer Mitarbeitenden zurückgreifen. Die Zusam­
menarbeit ist sehr gut. Auf unserer Website3 finden sich weitere Informa­
tionen zu den verschiedenen Gruppen. 

Erfreulicherweise wird 2016 erneut eine Gesprächsgruppe für Menschen 
mit Lymphomen organisiert. Wir sind sehr motiviert, diese neue Gruppe 
bestmöglich zu unterstützen, und danken Rosmarie Pfau für ihren Einsatz 
ganz herzlich.

3.3 Information und Prävention 
Erneut konnten wir ein reichhaltiges Jahresprogramm mit diversen 
Vorträgen, Workshops und Kursen durchführen. Unsere umfangreiche 
Bibliothek wie auch die Website werden in hohem Masse genutzt. Sehr 
wichtig sind die Informationsbroschüren rund um Krebs, die auch 
kostenlos als PDF-Download bereitstehen4. Die BKL hat im Berichtsjahr 
Broschüren im Wert von rund 80 000 Franken an Betroffene, Angehörige, 
Fachpersonen und Interessierte gratis abgegeben.

Im Juni waren wir während einer Woche mit dem Präventionsbus in 
den Städten Bern, Biel, Thun, Burgdorf und Langenthal präsent. Die Be­
völkerung konnte sich im Bus gezielt über die Senkung bzw. Vermeidung 
von Krebsrisiken informieren. Der Bus fand guten Anklang; wir erreichten 
rund 1000 Personen und unsere Pressearbeit war sehr erfolgreich. 

Die Berufs- und Mittelschulen von Langenthal führten im Juli die soge­
nannten Feel-OK-Tage mit einem attraktiven und umfangreichen Bewe­
gungs- und Präventionsangebot für die Schülerinnen und Schüler durch. 
Wir nutzten diese Chance und beteiligten uns mit einem Stand zur Haut­
krebsprävention. Die jungen Leute zeigten sich sehr interessiert. 

Im Herbst rief die Krebsliga Schweiz erneut zur nationalen Solidaritäts­
kampagne für Brustkrebsbetroffene auf. An vier Donnerstagen in den 
Monaten September und Oktober machten wir mit einem Stand bei der 

3  www.bernischekrebsliga.ch 

4  www.krebsliga.ch
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Heiliggeistkirche in Bern auf den Brustkrebsmonat aufmerksam. Am  
23. Oktober organisierten wir einen Solidaritätsanlass im Progr Bern. Der 
Dokumentarfilm «Rope of solidarity» der Berner Filmemacherin und Re­
gisseurin Gabriele Schärer war ein Highlight des Abends. Eine besondere 
Ehre war die Präsenz von Ursula Zybach, ihres Zeichens Gemeinderätin 
von Spiez, Grossrätin und Präsidentin von Public Health Schweiz. Sie rich­
tete in ihrer vielbeachteten Begrüssungsansprache einen grossen Dank 
an die BKL aus für die Durchführung des Brust-Screenings Kanton Bern, 
was uns natürlich enorm freute. 

Ebenfalls im Rahmen des Brustkrebsmonats organisierte die Zumba-
Instruktorin Ana Aeschbacher bereits zum dritten Mal einen wunder­
baren Zumba-Event zugunsten von Frauen mit Brustkrebs. Sie schaffte 
es mit ihrem Freiwilligenteam, über 13 000 Franken zu sammeln. Ein 
unglaublicher Erfolg, für den wir aus ganzem Herzen danken.

3.4 Forschung, Nachwuchs- und Innovationsförderung 
Die Forschungskommission der BKL sichtete im Berichtsjahr 21 Projekte 
von jungen, vielversprechenden Forschenden, mehrheitlich aus dem Insel­
spital. Es können Projekte aus sämtlichen Gebieten der Krebsforschung 
eingegeben werden. Die Vergabe richtet sich nach wissenschaftlichen 
Kriterien, wobei klinisch orientierte Forschung vor Grundlagenforschung 
berücksichtigt wird. Acht Projekte wurden für unterstützungswürdig be­
funden und mit einer Gesamtsumme von 550 000 Franken gefördert. Wir 
danken den ehrenamtlich tätigen Mitgliedern der Forschungskommission 
für ihre Arbeit. Sie finden die Projekte, Antragsteller und bewilligten Bei­
träge im Überblick auf unserer Website. 

Die Stipendienkommission prüfte einen Antrag für das Bernische Krebs­
stipendium, der jedoch nicht bewilligt werden konnte. Hingegen unter­
stützte sie das Innovationsprojekt «Patienteninformationsflyer und 
Handlungsanleitungen auf YouTube zum Thema Dyspnoe». In die­
sem Vorhaben, das von der Lindenhofgruppe und der Hochschule für Ge­
sundheit Fribourg präsentiert wurde, lernen Krebsbetroffene, Symptome 
selber einzuschätzen und durch einfache, selber durchführbare Interven­
tionen zu mildern. Die BKL finanzierte die Übersetzung in Deutsch und 
Französisch. 
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Im April startete das Angebot «Rudern mit Krebsbetroffenen», ein Pro­
jekt, das die BKL mit dem Ruderclub Wohlensee als Innovation lancierte. 
Menschen mit Krebs können während der ganzen Saison an einem offe­
nen Rudertraining teilnehmen. Insgesamt haben elf Krebsbetroffene das 
Rudern ausprobiert. Eine Kerngruppe von vier Männern besuchte prak­
tisch jedes Training und konnte vom Rudern, vom Naturerlebnis und vom 
Teamgeist profitieren. Die Instruktoren des Ruderclubs leisteten sehr 
gute Arbeit. Das Projekt wird auch von der Krebsliga Schweiz finanziell 
unterstützt, wofür wir uns herzlich bedanken. 

Sehr wichtig ist der Bernischen Krebsliga die Förderung von Palliative 
Care im Kanton Bern. Der Vorstand hatte im Jahr 2014 beschlossen, den 
kantonalen Verein palliative bern zu unterstützen, da dieser wichtige 
Basisarbeit für die Vernetzung der Dienstleister und die Entwicklung von 
neuen Angeboten leistet. Die BKL stellte mit Kathrin Sommer eine sehr 
erfahrene und engagierte Mitarbeiterin zu 30 % für palliative bern ab.  
Sie leistet als Geschäftsführerin hervorragende Arbeit. Wir durften dafür 
von den anderen Institutionen viel Wertschätzung und Anerkennung ent­
gegennehmen. 

3.5 Brust-Screening Kanton Bern 
Der Nutzen und auch die Qualität von Mammografie-Screening-Program­
men werden immer wieder – auch in der Öffentlichkeit – diskutiert. Die 
BKL engagiert sich in diesem Bereich, um eine möglichst hohe Qualität 
für das Brust-Screening im Kanton Bern sicherzustellen und allen Frauen 
den Zugang zu ermöglichen. Vorteile des kantonalen Programms gegen­
über dem privaten Screening sind die unabhängige Doppelbefundung 
durch zwei Radiologinnen oder Radiologen sowie die Besprechung der 
unklaren Fälle in einer Konsensuskonferenz mit entsprechendem Lern­
prozess. Das Programm wird zudem einem regelmässigen, systemati­
schen Monitoring unterzogen, um die kritischen Prozess- und Ergebnis­
indikatoren zu überwachen. 

Im Berichtsjahr konnten die Abläufe im Programmzentrum vereinfacht 
und verbessert werden. Für die Konsensuskonferenzen wurde unter  
Dr. Klaus-Peter Riester das geschützte Videokonferenztool Cyberfish ein­
geführt. Ferner wurde die Gruppierung der Standorte überarbeitet, um 
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die minimal notwendige Anzahl Befundungen pro Screening-Radiologe 
oder -Radiologin von 2000 – wünschenswert wären 3000 – garantieren 
zu können.

Im Berichtsjahr wurden erneut rund 85 000 Frauen zur Teilnahme einge­
laden. Nach Abzug der nicht zustellbaren Briefe, der begründeten Nicht­
teilnahmen und der definitiven Ablehnungen kamen rund 70 000 Frauen 
in Betracht, am Programm teilzunehmen. Effektiv mitgemacht haben 
rund 22 000. In 1000 Fällen wurden weitere Abklärungen wie Tomo­
synthese, Ultraschall, MRI, Biopsie, pathologische Untersuchung usw. 
empfohlen, die nicht Teil des Screening-Programms sind. Zurzeit liegen 
die Auswertungen zu den Endergebnissen der Abklärungen, unter ande­
rem zur Anzahl der entdeckten Krebsfälle sowie der sogenannt falsch 
positiven und falsch negativen Fälle, noch nicht vor. Diese Auswertungen 
werden extern vom Institut für Sozial- und Präventivmedizin der Uni­
versität Bern unter Prof. Marcel Zwahlen erarbeitet. Ebenfalls wird eine 
systematische Analyse der Qualität der Bilder und Befundungen vor­
genommen. Im kommenden Jahr werden in Zusammenarbeit mit dem 
Krebsregister Bern zudem die nicht im Screening detektierten Krebsfälle 
(sogenannter Intervallkrebs) untersucht. 

Künftige Herausforderungen liegen in der besseren Verzahnung des Pro­
gramms mit den weiteren Abklärungsstellen und Tumorboards im Kan­
ton. Ferner wollen wir in die Kommunikation und Information investieren, 
unter anderem ist die Erstellung einer neuen Broschüre unter der Leitung 
von Prof. Peter Jüni geplant. Wir achten auch auf eine laufende Verbesse­
rung und Qualitätssicherung der gesamten Prozesskette; so sollen die 
externen betreuenden Ärztinnen und Ärzte den Screening-Befund künf­
tig in elektronischer Form erhalten. 

Sie finden eine Liste der akkreditierten Institute und Radiologen auf der 
Website des Brust-Screenings Kanton Bern5.

5  www.brustscreening-bern.ch
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4. VORSTAND, KOMMISSIONEN UND MITARBEITENDE

4.1 Vorstand

NAME FUNKTION / RESSORT AMTSJAHRE

Ursula Theiler, lic. iur., 
Fürsprecherin und Mediatorin

Präsidentin 5

Markus Borner, Prof. Dr. med. Vizepräsident, Innovationen 8

Christoph Wyttenbach, Notar Treasurer 13

Markus Hächler, lic. phil. hist. Kommunikation und Marketing 7

Marie-Louise Schlapbach,  
lic. phil.

Personal 1

Aurel Perren, Prof. Dr. med. Forschungsförderung 1

Peter Jüni, Prof. Dr. med. Prävention und Früherkennung 1

4.2 Forschungskommission

NAME AMTSJAHRE

Aurel Perren, Prof. Dr. med. (Präsident) 6

Anne-Catherine Andres, Prof. Dr. phil. nat. 6

Markus Borner, Prof. Dr. med. 8

Oliver Gautschi, Dr. med. 7

Robert Hunger, Prof. Dr. med. 6

Thomas Krause, Prof. Dr. med. 10

Ralph A. Schmid, Prof. Dr. med. >10

George Thalmann, Prof. Dr. med. 10

4.3 Kommission für Innovationsförderung und Stipendien

NAME AMTSJAHRE

Markus Borner, Prof. Dr. med. (Präsident) 7

Charles Chappuis, Dr. med. >10

Monica Fliedner, MSN 10

Daniel Balmer, Sozialarbeiter FH 3

Alle Mitglieder des Vorstands und der Kommissionen engagierten sich 
ehrenamtlich.
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4.4 Geschäftsführung und Sekretariat 

NAME FUNKTION, BESCHÄFTIGUNGSGRAD AMTSJAHRE

Christine Aeschlimann,  
Dr. pharm.

Geschäftsführerin (90 %) 3

Janine Mettauer, Kauffrau Empfang, Spenden und Mitglieder, 
IT-Support, Personaladministration 
(70 %)

8

Andrea Schürch, Kauffrau
(seit 1.3.2015)

Empfang, Veranstaltungen, 
Kommunikation (70 %)

1

Julia Brandenberger, Kauffrau Empfang, Finanzen (30 %) 2

Sabine Trachsel König, 
Kauffrau

Empfang, Support Vorstand und 
Kommissionen, palliative bern (40 %)

2

4.5 Beratung und Unterstützung

NAME FUNKTION, BESCHÄFTIGUNGSGRAD AMTSJAHRE

Regula Gautschi, 
Pflegefachfrau AKP
(bis 31.12.2015)

Leiterin Beratung und Unterstützung, 
Beraterin für Region Biel, Seeland, 
Berner Jura (90 %)

11

Daniel Balmer, Sozialarbeiter 
FH (bis 30.9.2015)

Berater für Region Berner Oberland 
(80 %)

3

Simone Buchmüller, 
Sozialarbeiterin BSc FH

Beraterin für Region Emmental-
Oberaargau (80 %)

5

Pascal Lüchinger, 
Sozialarbeiter BSc FH

Berater für Region Biel, Seeland, 
Berner Jura (80 %)

2

Kathrin Sommer, 
Pflegefachfrau HF

Beraterin für Region Bern, Geschäfts­
führerin palliative bern (80 %)

16

Marianne Michel, Sozialarbei­
terin BA FH (ab 1.9.2015)

Beraterin für Region Berner Oberland 
(80 %)

<1
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4.6 Brust-Screening Kanton Bern 

NAME FUNKTION, BESCHÄFTIGUNGSGRAD AMTSJAHRE

Klaus-Peter Riester, Dr. med. 
(bis 31.7.2015)

Medizinischer Programmleiter  
(50 %)

1

Christine Kipfer,  
eidg. dipl. Marketingplanerin 
(bis 30.8.2015)

Administrative Programmleiterin  
(80 %) 

2

Jelena Sollberger, Kauffrau
(bis 30.4.2015)

Gruppenleiterin (80 %) 2

Deniz Kartal, Kauffrau Sachbearbeiterin, Leiterin Programm-
zentrum (100 %) 

2

Dominic Gosteli, Kaufmann 
(ab 1.3.2015)

Sachbearbeiter, stv. Leiter Programm­
zentrum (80 %)

1

Samantha Mandioni, Kauffrau 
(ab 1.4.2015)

Sachbearbeiterin (80 %) 1

Fabienne Joliat,  
med. Sekretärin (bis 1.2.2015)

Sachbearbeiterin (80 %) 2

Daniel Kunz, Kaufmann  
(ab 1.3.2015) 

Sachbearbeiter (80 %) 1

Nadia Ingold, Kauffrau  
(ab 1.10.2015) 

Sachbearbeiterin (80 %) <1

Julia Brandenberger, Kauffrau Sachbearbeiterin Finanzen (50 %) 2
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5. FINANZIELLE BERICHTERSTATTUNG

Die vollständige Rechnung mit Anhang ist auf unserer Website  
www.bernischekrebsliga.ch einsehbar.

BETRIEBSRECHNUNG (IN CHF) 2015 2014

BETRIEBSERTRAG

Spenden 280 365 227 196

Erbschaften und Legate 324 553 490 478

Mitgliederbeiträge 57 825 56 693

Projekt- und Kostenbeiträge Dritter 113 565 127 793

Anteil aus Sammlungen Krebsliga Schweiz 1 175 756 1 241 329

Erhaltene Zuwendungen 1 952 064 2 143 489

davon zweckgebunden 349 116 420 492

davon frei 1 602 948 1 722 998

Beiträge der öffentlichen Hand 495 000 953 237

Beiträge der öffentlichen Hand über die 
Krebsliga Schweiz 149 842 190 191

Beiträge der öffentlichen Hand 644 842 1 143 428

Erlöse aus Lieferungen und Leistungen an Dritte 3 852 794 3 007 257

Erlöse aus Lieferungen und Leistungen 3 852 794 3 007 257

Total Betriebsertrag 6 449 700 6 294 174

BETRIEBSAUFWAND

Sachaufwand Projekte –833 703 –884 130

Personalaufwand Projekte –1 092 650 –1 077 151

Entrichtete Beiträge an Dritte und Projekte –4 259 629 –3 272 113

Abschreibungen projektbezogen –13 801 –22 709

Direkter Projektaufwand –6 199 784 –5 256 103
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Sachaufwand Fundraising –435 829 –390 000

Personalaufwand Fundraising –21 617 –47 533

Fundraisingaufwand –457 446 –437 533

Sachaufwand Administration –131 070 –143 660

Personalaufwand Administration –354 744 –312 654

Abschreibungen administrativer Bereich 0 –1 572

Administrativer Aufwand –485 814 –457 886

Total Betriebsaufwand –7 143 044 –6 151 521

Betriebsergebnis –693 344 142 653

Finanzertrag 168 626 201 320

Finanzaufwand –198 680 –21 373

Finanzergebnis –30 054 179 947

Ausserordentlicher Ertrag 16 216 376

Ausserordentliches Ergebnis 16 216 376

Jahresergebnis vor Veränderung des Fonds
kapitals –707 182 322 976

Veränderung zweckgebundener Fonds –62 964 –89 374

Veränderung des Fondskapitals –62 964 –89 374

Jahresergebnis vor Veränderung des 
Organisationskapitals –770 146 233 602

Zuweisung (–) / Entnahme (+)  
Wertschwankungsreserve 8 500 –600

Zuweisung (–) / Entnahme (+)  
erarbeitetes freies Kapital 761 646 –233 002

Veränderung des Organisationskapitals 770 146 –233 602

Jahresergebnis nach Veränderung 0 0
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BILANZ (IN CHF) 2015 2014

AKTIVEN

Flüssige Mittel 701 961 934 611

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 310 103 289 674

Übrige kurzfristige Forderungen 44 568 45 930

Aktive Rechnungsabgrenzungen 462 464 661 055

Umlaufvermögen 1 519 096 1 931 270

Finanzanlagen 2 935 132 3 070 546

Finanzanlagen 2 935 132 3 070 546

Mobiliar und Einrichtungen 1 1

Büromaschinen und EDV 2 13 803

Sachanlagen 3 13 804

Anlagevermögen 2 935 135 3 084 350

Total Aktiven 4 454 231 5 015 620
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BILANZ (IN CHF) 2015 2014

PASSIVEN

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 78 999 188 731

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 27 410 30 056

Passive Rechnungsabgrenzungen 79 100 75 430

Kurzfristiges Fremdkapital 185 509 294 217

Bewilligte Forschungsförderungsbeiträge 503 500 249 000

Langfristiges Fremdkapital 503 500 249 000

Zweckgebundene Fonds 403 747 340 782

Fondskapital 403 747 340 782

Wertschwankungsreserven 400 100 408 600

Gebundenes Kapital aufgrund  
Vorstands-/DV-Entscheid 400 100 408 600

Erarbeitetes freies Kapital 3 723 021 3 490 019

Jahresergebnis (– Verlust / + Gewinn) –761 646 233 002

Freies Kapital 2 961 375 3 723 021

Organisationskapital 3 361 475 4 131 621

Total Passiven 4 454 231 5 015 620
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6. PERSPEKTIVEN 

Krebs trifft jährlich über 37 000 Menschen in der Schweiz. Die Diagnose 
Krebs ist eine schockierende Nachricht sowohl für die Betroffenen selbst 
als auch für ihre Angehörigen. Die Krankheit verändert alles. Sie dominiert 
den Alltag, sie beeinflusst private und berufliche Pläne, vieles muss neu 
organisiert werden. Es stellt sich die Frage, wie es weitergeht und wer 
helfen kann. Der Bedarf an Beratung und Information wird in den kommen­
den Jahren aufgrund der demografischen Entwicklung stark zunehmen. 

Wir werden die kostenlose, individuell angepasste und unkompliziert 
zugängliche Beratung und Begleitung in unseren Kontaktstellen in Bern, 
Thun, Biel, St. Imier, Moutier, Langenthal und Burgdorf weiterführen. 
Weiterhin werden wir regionale Forschungsprojekte unterstützen und die 
Förderung des lokalen Nachwuchses an Gesundheitsfachleuten anstre­
ben. Angebotsinnovationen im Bereich des ganzen Kantons sollen durch 
die BKL gefördert werden. 

Um unsere Dienstleistungen und Angebote aufrechterhalten zu können, 
werden wir unsere Anstrengungen im Fundraising künftig verstärken. Ein 
besonderes Anliegen ist uns, neue, jüngere Mitglieder für die Arbeit der 
BKL begeistern zu können; der Aufbau eines Netzwerks an freiwillig für 
die BKL Tätigen wird ein weiterer wichtiger Schritt sein. 

Wir hoffen, dass das Bundesamt für Gesundheit die neuen Qualitätsstan­
dards für das systematische und qualitätskontrollierte Mammografie-
Screening baldmöglichst prüfen und genehmigen kann. Diese bilden eine 
wichtige Basis für die Verbesserung der Qualität in der Berner Brust-
Screening-Kette, die für uns bei der Früherkennung im Vordergrund steht. 
Wir werden aber auch die Entwicklungen im Bereich des unbestrittenen 
Dickdarmkrebs-Screenings aufmerksam verfolgen und versuchen, die 
Einführung im Kanton Bern zu gegebener Zeit zu unterstützen. 

Haben Sie nach der Lektüre dieses Geschäftsberichts Anregungen und 
Ideen? Wollen Sie mithelfen, Betroffenen und ihren Nahestehenden Hilfe­
stellung, Kraft und Hoffnung zu schenken? Bringen Sie sich bei der BKL 
ein – wir würden uns freuen. 
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GESCHÄFTSSTELLE

Marktgasse 55
Postfach
3001 Bern
Tel. 031 313 24 24
Fax 031 313 24 20
info@bernischekrebsliga.ch

Spendenkonto: Postkonto 30-22695-4

Geschäftsführung
Christine Aeschlimann Guggisberg, Dr. pharm., EMBA
Tel. 031 313 24 23
christine.aeschlimann@bernischekrebsliga.ch

BERATUNG UND UNTERSTÜTZUNG

Leitung Beratung und Unterstützung
Yves Girardet
Tel. 031 313 24 21
yves.girardet@bernischekrebsliga.ch

Beratungen Stadt Bern und Umgebung
Kathrin Sommer
Tel. 031 313 24 22
kathrin.sommer@bernischekrebsliga.ch

Beratungen Biel, Seeland, Berner Jura
Yves Girardet
Tel. 031 313 24 21
yves.girardet@bernischekrebsliga.ch

Pascal Lüchinger
Tel. 031 313 24 27
pascal.luechinger@bernischekrebsliga.ch
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Beratungen Emmental-Oberaargau
Simone Buchmüller
Tel. 031 313 24 28
simone.buchmueller@bernischekrebsliga.ch

Beratungen Berner Oberland
Marianne Michel
Tel. 031 313 24 30
marianne.michel@bernischekrebsliga.ch

Unsere Beratungen sind kostenlos
Montag bis Freitag von 9.00 bis 12.00 Uhr und 13.30 bis 16.30 Uhr

Bibliothek
Montag bis Freitag von 9.00 bis 12.00 Uhr und 13.30 bis 16.30 Uhr

Brust-Screening Kanton Bern
Marktgasse 55
Postfach
3001 Bern
Gratis-Hotline 0800 13 24 24
Fax 031 313 24 20
info@brustscreening-bern.ch




